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Namensänderung Erwachsenenadoption

Problem- und Fragestellung

Familie Marty nimmt im Jahre 1951 einen 3 jährigen Knaben R. Abegg als Pflegekind auf, der in der Folgezeit bis zur Mündigkeit bei der Pflegefamilie verbleibt. 1964 stirbt Herr Marty. Im Jahre 1953 wurde eine Namensänderung beantragt und vom zuständigen Regierungsrat gutgeheissen. Der Knabe hiess in der Folge R. Marty.

Das "Pflegekind" lebte in der Folge weiterhin bei der Pflegemutter.

Im Jahre 1980 verheiratete sich Frau Marty mit Herrn Müller. Gemeinsam haben sie im Jahre 1984 ein Gesuch um Erwachsenenadoption eingereicht, welches aber abschlägig beantwortet wurde aufgrund der nicht erfüllten Voraussetzung im Rahmen der gemeinschaftlichen Adoption.

Das Pflegekind heiratete seinerseits 1972. Aus dieser Ehe, die im Jahre 1990 wieder geschieden wird, entwachsen zwei Mädchen, K. Marty, geb. 1973 und B.  Marty, geb. 1976.

Aktuell hat nun die ehemalige Pflegemutter Frau Müller-Marty ein erneutes Gesuch um Erwachsenenadoption eingereicht. Ihr zweiter Ehemann ist im Jahre 1989 verstorben, so dass die damalig nicht erfüllte Voraussetzung wegfällt.

Nun zur Fragestellung:

Wirkung der Adoption: nach meinem Wissensstand erhält auch bei einer Erwachsenenadoption die mündige Person den Familiennamen der Adoptiveltern und allenfalls auch die eigene Familie.

Heisst dies im geschilderten Fall, dass Herr Marty einen Namenswechsel vollzieht auf Müller? Heisst dies streng genommen auch, dass die leiblichen Kinder der zu adoptierenden Person den Namenswechsel machen?

Besteht eine rechtliche Möglichkeit, den Namenswechsel zu umgehen, insbesondere weil die betroffene Person bereits einen solchen vollzogen hat (RR-Entscheid im Jahre 1953).

Kann eine solche Ausnahme im Gesuch beantragt werden?

Wie sehen Sie die rechtlichen Möglichkeiten?

Erwägungen

Bei der Einzeladoption erhält das Kind den Namen des Adoptierenden (Art. 267, 270 ZGB). Der Adoptivname tritt anstelle des kraft des bisherigen Kindesverhältnisses oder kraft Namensänderung (Art. 30 ZGB) erworbenen Namens. Das Kind kann nur durch Namensänderung nach Art. 30 seinen bisherigen Familiennamen beibehalten.

Die Adoption wirkt sich auch auf die Personen aus, deren Name familienrechtlich durch die adoptierte Person bestimmt wird, also für die Ehefrau des Adoptierten und für die gemeinsamen Kinder (Art. 259 Abs. 1, 270 ZGB). Für diese gilt das auch, wenn die Ehe geschieden ist und die Kinder unter der elterlichen Sorge der Mutter aufwachsen, ebenso wenn sie schon mündig sind.

Demzufolge erwirbt R. Marty und seine Kinder mit seiner Adoption den Namen seiner Adoptiv- und ehemaligen Pflegemutter Frau Müller.

Gemäss Art. 30 Abs. 1 ZGB kann die Regierung des Wohnsitzkantons einer Person die änderung des Namens bewilligen, wenn wichtige Gründe vorliegen. Im Falle von Herrn Marty und seinen Kindern ginge es um wichtige Gründe für die Beibehaltung des bisherigen Namens. Bei der Prüfung des Vorliegens wichtiger Gründe hat eine Interessenabwägung nach Art. 4 ZGB stattzufinden.
 Bei diesem Billigkeitsentscheid können ganz verschiedenartige Interessen der Namensträger erheblich werden, so neben moralischen, sittlichen, geistigen, seelischen oder gefühlsmässigen
 auch wirtschaftliche oder administrative
.

Ein wichtiger Grund ist z.B. gegeben, wenn eine Witwe adoptiert, das Kind keine Beziehung zu ihrem verstorbenen Ehegatten hatte, aber mit seinem verstorbenen Vater eng verbunden war.

Ebenso könnten oben erwähnte Umstände, wenn sich die Adoption auf mündige Kinder des Adoptierten auswirkt, als wichtige Gründe für die Namensänderung im Sinne der Beibehaltung des bisherigen Namens in betracht kommen.
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